
Medienbildung in die Schule! 

Tagung des Interdisziplinären 
Zentrums für Medienpädagogik 
und Medienforschung an der PH 
Ludwigsburg am 10. Februar 2012 

PETER IMORT 

An der  Pädagogischen  Hochschule  Lud-
wigsburg nahmen am 10. Februar 2012 über 
70 Hochschullehrer, Studierende und Ver-
treter  von  Ministerien,  Facheinrichtungen 
der Medienbildung, dem Landeselternbeirat 
und dem Landesschülerbeirat an der Veran-
staltung „Medienbildung in die Schule!“ teil. 
Im Mittelpunkt stand die Frage, wie Medi-
enbildung an Schulen noch besser verankert 
werden kann und wie künftig eine medien-
pädagogische Grundbildung aller angehen-
den Lehrkräfte zu gewährleisten ist. 

Auf der Tagung, die vom Interdisziplinären 
Zentrum für Medienpädagogik und Medien-
forschung (IZMM) im Rahmen des Jubilä-
umsprogramms  „50  Jahre  Pädagogische 
Hochschule Ludwigsburg“ organisiert wur-
de, entwickelte sich eine lebendige Diskussi-
on mit  vielen konstruktiven Vorschlägen. 
Nach der Begrüßung durch Prof. Christine 
Bescherer  (Prorektorin  für  Forschung  an 
der  PH  Ludwigsburg)  und  Prof.  Peter 
Imort,  Sprecher  des  IZMM,  moderierte 
Hanns-Georg  Helwerth  eine  kompakte 
Übersicht zu den vorhandenen Angeboten 
des Landesmedienzentrums zur Förderung 
der Medien- und Filmbildung an Schulen. 
Danach ging es um den Vorschlag des Lan-
desschülerbeirats zu einem eigenen Schul-
fach „Medien und Kommunikation“. Eine 
Gruppe von Studierenden präsentierte ein 
aussagekräftiges Video-Interview mit Simon 

Windmiller, dem Vorsitzenden des Landes-
schülerbeirats.  

In der anschließenden Podiums- und Ple-
numsdiskussion wurde  deutlich,  dass  das 
grundlegende  Anliegen  des  Landesschü-
lerbeirats unterstützt wird, Themen der Me-
dienbildung erheblich verbindlicher im Un-
terricht zu behandeln. Dies solle aber nicht 
an ein spezielles Fach delegiert werden, son-
dern in allen Fächern fest verankert werden. 
Medienbildung müsse fester Bestandteil des 
Curriculums an den Schulen und künftig 
auch Bestandteil der Selbst- und Fremdeva-
luation werden. Diese Forderung wurde mit 
Nachdruck von Christian Bucksch (Mitglied 
des Landeselternbeirats), Prof. Horst Niesy-
to (Päd. Hochschule) und Simon Windmil-
ler eingebracht. Birgit Stimpfig argumentier-
te seitens des Kultusministeriums, dass in 
die Selbstevaluation auch die Schüler einbe-
zogen werden sollten, z.B. im Rahmen von 
Medienkompetenz-Portfolios. Diese Portfo-
lios könnten Schüler später im Beruf als 
Nachweis ihrer erworbenen Kompetenzen 
gut gebrauchen.  

Die bessere Vernetzung aller Akteure war 
ein zentrales Anliegen von mehreren Dis-
kussionsbeiträgen. So sollten bei der anste-
henden Novellierung der Bildungspläne für 
die  Schulen  in  Baden-Württemberg  von 
Anfang an auch Vertreter von den Hoch-
schulen in den entsprechenden Fachkom-
missionen  beteiligt  werden.  Ein  anderes 
Thema war die Ausstattung der Schulen mit 
Hard- und Software. Hier, so das Kultusmi-
nisterium, liege die Verantwortung bei den 
Kommunen. Jochen Hettinger verwies auf 
den  vorhandenen  Beratungs-Support  des 
Landesmedienzentrums,  betonte  aber  zu-
gleich die Notwendigkeit,  dass bei Hard-
ware- und Software-Fragen eine Verständi-
gung über mehr Standards zu erreichen sei. 
Die beste Technik, so die Lehramtsanwärte-
rin Vanessa Dreischer-Scheib, nütze wenig, 
wenn nach wie vor viele Lehrkräfte über 
unzureichende  Medienkompetenzen  und 
medienpädagogische  Kompetenzen  verfü-
gen.  

Nach der Mittagspause hatten die Tagungs-
teilnehmer Gelegenheit, sich in verschiede-
nen  Seminarräumen  über  Angebote  der 
Medienbildung an Hochschulen zu infor-
mieren. Dozenten der PH Ludwigsburg und 
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mentiert, dass ein reflexiver, kritischer und sozial 
verantwortlicher Umgang mit Medien sich nicht 
automatisch aus der alltäglichen Nutzung von 
Medien ergebe. Pädagogisch qualifiziertes und 
medienkompetentes Personal sei nötig, um die 
medienbezogenen Alltagserfahrungen von Schü-
lern in den Unterricht zu integrieren und vertie-
fende Bildungs- und Lernprozesse mit und über 
Medien zu initiieren.  

In ihren abschließenden Statements bedankten 
sich Prof. Imort und Prof. Niesyto seitens der 
Veranstalter für die konstruktive Diskussion und 
würdigten das Engagement von Studierenden 
und PH-Dozenten bei der inhaltlichen und orga-
nisatorischen Vorbereitung der Tagung. Medien-
bildung habe in den neuen Prüfungsordnungen 
einen  deutlich  höheren  Stellenwert  erhalten. 
Zwar sei es notwendig, innerhalb der Hochschu-
len zu klären, wie vorhandene Ressourcen noch 
besser zu nutzen und zu vernetzen sind. Aber 
die Ressourcen seien angesichts vielfältiger Auf-
gaben  einfach  begrenzt.  Die  Gesamtsituation 
deute deshalb darauf hin, dass auf politischer 
Ebene in nächster Zeit Entscheidungen notwen-
dig sind, mit welcher Priorität ein Ausbau der 
Medienbildung in der Lehrerbildung in Ba-den-
Württemberg in Angriff genommen wird. 

 

 

 
 

weitere Personen hatten anschauliche Kurz-
präsentationen u.a. aus den Bereichen Biolo-
gie,  Mathematik,  Medienpädagogik,  Musik, 
Philosophie/Ethik,  Sonderpädagogik,  Wirt-
schaft vorbereitet.  Das Medienzentrum und 
das E-Learning-Team der PH Ludwigsburg 
vermittelten Einblicke  in die  verschiedenen 
Beratungs- und Unterstützungsangebote. 

In einer zweiten Podiums- und Plenumsdis-
kussion ging es um die Ausbildungssituatio-
nen an den Pädagogischen Hochschulen. Die 
neuen Prüfungsordnungen, die 2011 verab-
schiedet wurden, sehen vor, dass in allen Fä-
chern  medienpädagogische  Fragen  in  den 
mündlichen Abschlussprüfungen verbindlich 
zu thematisieren sind. Prof. Niesyto bezeich-
nete dies als einen wichtigen Fortschritt. Nun 
gehe es darum, auch entsprechende Studien-
angebote zu machen, die dieser Prüfungsan-
forderung gerecht werden. Hierfür benötigen 
die Hochschulen mehr Personal- und Sach-
mittel. 

Prof. Christine Bescherer (Rektorat PH Lud-
wigsburg) und Ulrich Lübke (leitender Minis-
terialrat im Kultusministerium) machten da-
rauf aufmerksam, dass die jeweilige Situation 
an den einzelnen Hochschulen und in den 
verschiedenen Fächern zu beachten sei. Jo-
chen Laun, Leiter des Medienreferats im Wis-
senschaftsministeriums, setzte vor allem auf 
die Generation der „digital natives“ ‑ diese 
jungen Leute seien mit digitalen Medien auf-
gewachsen und sie würden, auch als künftige 
Lehrkräfte,  für  eine  Veränderung  an  den 
Schulen sorgen. Demgegenüber wurde argu-
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